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Geehrte Trauerversammlung! 


Wie es nur ein Fleines Pünktchen ift, das in der 
heiligen Sprache den Unterfchied zwifchen den Worten 
DW „Hoffnung“ und IWW „Serftörung” ausmacht, jo 
it es oft auch im Keben, daß die eine faft unmittelbar neben 
der anderen fteht, nur durch eine Furze Spanne Seit davon 
getrennt. So find auch wenige Wochen erit vergangen, 
feitdenn Herr Lazarus Bılfvarz das 70. Lebensjahr 
vollendet und jene Jahre erreicht hat, welche der Pfalmift 
als die gewöhnlihe Grenze menfhlihen Exrdenwallens 
bezeichnet; damals hoffte man, daß dtefes teure Keben noch 
lange, lange blühen und gedeihen werde unter dem Schuße 
Gottes zur Freude der Angehörigen und zum Heile weiter 
Kreife, zahlreicher wohlthätiger Dereinigungen — und fchon 
hat ihm nunmehr der Todesengel an fremden Orte durch 
jeinen Kuß DWI2 rafch das Ende bereitet. Ein Leben 
liegt damit abgefchloffen vor uns, fo eigenartig in feinem 
Inhalt, jo jcharf ausgeprägt in feinen Befonderheiten, fo 
genau gekennzeichnet durch den Namen feines Trägers, 
daß fein Inhalt und feine Befonderheit nicht erft noch im 
Einzelnen aufgezählt werden muß, fobald man nur den 
Kamen Iayarıs Gcvarz nennt. 

War doch für die ganze Familie des Entichlafenen 
diefer Name gleichbedeutend mit der größten Liebe, Sorg- 
falt und Hingebung, gleichbedeutend mit echter Brüderlich- 
feit, welche ihn mit feinem im Tode ihm vorausgegangenen 
Bruder Kern Iofeph Sıhlvarz, in imniger Seelen- 
barmonie das ganze Leben hindurch verband, wie die 
beiden Brüder aud) zwei gleichgeftimmte Schweftern als 





frauen hatten; gleichbedeutend mit jenem unermüölichen 
Streben und mit jener raftlofen Arbeit für die außerliche 
Stellung der Familie, womit er dazu beitrug, aus Fleinen 
Anfängen in dem Fleinen Egenhaufen die firma Gebrüder 
Brhmvarz auf dem großen Weltmarkte hier zu anerfannter 
Bedeutung zu bringen; gleichbedeutend mit Tiebevollen 
samilienfinn und treuer Sürforge, deren höchites Stel das 
HSlüf der Angehörigen und ihr Gedeihen ift, wie denn 
auch feine Ehe mit Frau Bertha Bılfvarz, geb. Rofenfeld, 
während ihres 56 jährigen Beitandes bis zum Tode der 
Hattin zu den denkbar glüdlichiten gehörte, wie er ferner 
den Schwägern und Schwägerinnen einem Bruder gleich, 
den Yeffen und Yichten wie ein zweiter Dater zugethan 
war, ein zuperläfftger Ratgeber, gleich bereit wie zum er- 
fahrenen Rat, jo aucdy zur hilfreichen That. 


Deiteren Kreifen aber tauchen bei der Kennung des 
Kamens Layarıs Bıllwarz nody andere hehre Kigen- 
ihaften vor dent geiftigen Auge auf, die man fi gewöhnt 
hat, als nicht minder unauflöslich damit verbunden zu be 
trachten: Bewifjenhaftigfeit im Handel und Wandel, die 
gemäß der Forderung der heiligen Schrift ATIN DIS 773 
nach Gerechtigfeit jtrebt und nach nichts als Gerechtigkeit; 
eine echte und unverfälfchte Krömmtigfeit des Herzens, die 
als höchyjiten Swed des Lebens Dınk nann die Annäherung 
an Bott erftrebt, überzeugt den eigenen Weg geht — und 
es war der Weg des alttraditionellen Judentuns, den er 
einfchlug — eine Frömmigfeit, die niemals vergift, daß 
es der Wege gar manche gibt, die zum ewigen Leben 
führen, eine $römmigfeit, die auf fefter inniger Ueber- 
seugung beruht und eben deshalb duldfam gegen andere lleber- 
seugung niemals verdammt und verfolgt. Habe ih noch 
nötig, jenes Wohlwollen zuerwähnen, womit der Entfchlafene 
die weiteften Kreife umfaßte, gejteigert zur allgemeinen 
Menfchen- und Nächftenliebe, taufend al gezeigt in edler 
Wohlthätigfeit, die nicht nad) der Derfönlichfeit fragt, fondern 
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nur nach denn Zwef und nach der ot, in welcher der 
Bedürftige fich befindet; welcdye die reichen Güter, wonit 
der eigenen Hände Arbeit ift gefegnet worden, als Gejchent 
des Himmels betrachtet, anvertraut zur Derwaltung im 
Yamen deffen, der fie gefpendet und zu Seiner Ehre und 
Derherrlihung unter den Mlenfchen; eine Wohlthätigfeit, 
welche den Entichlafenen nicht bloß den 10. Teil feines 
Erwerbes abjondern ließ, wie es das Gefeß vorfchreibt, 
jondern weit darüber hinaus, ganz nady dem Triebe feines 
und feines Bruders milden, freundlichen, liebevollen Herzens. 


Denn wo inmer, hier oder auswärts, jemand in ot 
geraten war, wo Kranfheit oder der Tod den Mahrungs- 
jtand einer Familie gefährdete, wo eine Eriftenz zu 
gründen, oder eine Braut auszuftatten war, wo ein Derein 
oder eine Anftalt zu niilden oder zu religiöfen Sweden, 
für den Unterricht oder für die Erziehung, der Unterftüsung 
und Beihilfe bedurfte, überall und überall in den deutfchen 
Sanden und außerhalb der Grenzen des Daterlandes, in 
allen züdifhen Kreifen und nicht minder bei Anders: 
gläubigen Fannte man Tayarız Bıhllyarz als einen 
milden und freundlichen Geber, Iebt fein YTame als der 
eines wohlthätigen Förderers, nicht felten fogar eines „Mit- 
begründers” der Ahrftalt fort. Insbefondere die weibliche 
Abteilung der jüdischen Waifenanftalt für Bayern im be- 
nachbarten Fürth ift ausfchlieglich feine Schöpfung, und 
‚es ijt fein Derdienft, wenn den armen AMTädchen, welchen 
der Tod den Dater entriffen hat, dort Pflege und Erziehung 
zu Teil wird und das Elternhaus erfeßt ift. 

Aber nicht bloß 992 mit den reichen Geld- 
mitteln, die ihm zur Derfügung ftanden, pflegte er wohl: 
zuthun, er nahm es vielmehr über fih, auch 9912 per- 
jönlich mit feinem Körper „Liebesdienfte” zu erweifen als 
aktives Mitglied des Wohlthätigfeitspereins diefer Gemeinde, 
das, wenn in WMirnberg anmwejend, fi durch nichts au: 
rüchalten ließ, einer Beerdigung beizuwohnen, gleichviel 








wer es jein miochte, deffen fterbliche Hülle der Mutter Erde 
zurücdgegeben ward. 

Geehrte Trauerverfammlung! Wo follte ih anfangen 
und wo enden, wenn ich die ganze Reihe aller Dereine 
und Anftalten aufzählen wollte, welchen der Entichlafene 
Förderer und Wohlthäter war? Ich Fann fie nicht auf- 
zählen, und ich darf fie nicht aufzählen, ohne gegen den 
Sinn des edlen Derflärten zu handeln, der Fein Freund 
davon war, daß feine Werfe an die große Glode gehängt 
wurden, oder daß fein Wame in der Dffentlichfeit recht 
oft genannt ward, der, für fich fparfamı und anfpruchslos, 
bei den Spenden, welche er mit offenen Händen nach allen 
Seiten bin ausjtreute, feinem bejcheidenen und jchlichten 
Sinne gemäß es nicht liebte, an die Öffentlichkeit hervor: 
zufreten. 


Inöeffen wäre es mit eigentümtlichen Dingen zuge 
gangen, wenn nicht die Offentlichfeit gegen feinen Willen 
ihn jih an ihr Licht hervorgebolt, wenn nicht die Der- 
ehrung jeiner Altitbürger ihn mit undfo größerer Dorliebe 
zu manchem öffentlichen Amte berufen hätte. So war er 
denn eifriges AMlitglied der Derwaltung der tirael. Kultus- 
gemeinde Iürnberg und zu gleicher Seit Dorftand jener 
Dereinigung innerhalb diefer Gemeinde, weldhe fi einen 

eigenen Gottesdienft nad) der Däter alter Weife Dbeichaffen 
su follen glaubte; und ich füge hinzu, daß dies nicht nur 
von der großen Friedensliebe und Duldfantkeit Seugnis. 
gibt, welche den Entjchlafenen Defeelte, fondern auch dtefen 
Dereinigungen felbit zur höchiten Ehre gereicht, da es zeigt, 
wie man feitens der HKultusgemeinde beftrebt ift, den 
fultuellen Bedürfniffen aller Glaubensgenoffen gerecht zu 
werden, und wie man andererfeits hier den guten Willen 
hat, über fo manche Anfhauung, die uns trennen Fönnte, 
nicht zu vergeffen, daß der Glaube an den Einig-Einzigen 
und die Weltanfhauung, welche darauf gegründet tft, uns 
verbindet, und daß wir allefanımt zufammen arbeiten 





fönnen und zufanımen arbeiten müfjen für die göttlichen 
Swede, welche unfere Religion anftrebt. 


Yun freilih ift der Mann von der Überfläche der 
Erde verfhwunden, aber nicht fein Name aus unferent 
Herzen und nicht fein Andenken aus unferer Erinnerung 
und nicht feine Wirffamfeit aus unferer Derehrung und 
nicht fein Gedächtnis aus unserer Gemeinfchaft. Sie, ge- 
liebte Keidtragende, Ste freilich werden eine große, große 
Sücde fühlen, da Sie gleichfam einen Dater und einen 
Bruder verlieren. Sie haben gemeinfam mit der Dame, 
die, eine freue Freundin feiner feligen frau, nach deren 
Tode ihm Pflegerin und Gefellfchafterin war bis an fein 
Ende, fi redlih bemüht, feine Liebe mit Kiebe zu ver- 
gelten, und müffen es darum doppelt fchmerzlich empfinden, 
ihn fortan zu mifjen. Smdefen in diefem a jtehen 
Sie nicht allein; YON MIND MN IDD mau Inhhe ine) 
1er AND weite Kreife haben Teil an Jhrer Trauer: all’ 
dte Dereine und Anftalten, welche Ihr teurer Derflärter 
gefördert, jfamt ihren Dorftandichaften und Kuratorien, 
an deren Arbeit er fihh mit fo großem Pflichteifer beteiligt, 
all’ die Bedürftigen, denen er wohlgethan, zahlreiche Freunde 
und Derehrer, diefe ganze große Trauerverfammlung, wir 
trauern mit Ihnen, und nicht zulest diefe Waifenfinder, die 
an ihn zum zweiten Mtale einen Dater verlieren, der an 
jeden einzelnen ntereffe genonmten, jedem einzelnen ein 
Freund war zu jeder Seit. So bewährt fich an ihn das Wort 
des Propheten: Ya DW 7 MOND MD om nnS 
MIN ON Hicht bloß leibliche Kacfonmenfchaft 
pflanzt den Kanten eines Mannes fort, fondern N Ih, fpricht 
Gott, Jh Fan als Erfaß dafür in Meinem Haufe und 
in Meinen Mauern einen Wirfungskreis eröffnen und 
einen KRuffchaffen, befjer de m Söhne und Töchter; Di 
nam x Ju 35 IS oyıy einen ewigen Mamen 
geb’ ch ihm, der nientals Et wird, 





So lebe wohl du fromme Seele, eingegangen zu 
deiner Ruhe! Wie du feitgehalten an deines Hottes Bund, 
jo mögeit jeßt du eintreten in jenen hehren Kreis, allwo 
dte Seelen aller Fronmten und Gerechten nad einem alten 
jinnigen Bilde jtih fonnen an der Mlajeität Gottes, ge- 
ihmüdt mit den Kronen, die ihre eigenen Werfe ihnen 
seflochten! Und du, Allgütiger, nimm ihn auf in deinen 
Schuß und gib ihm als Frucht deines Bundes, deinen ewigen 
Srieden DW MID DR I YM13 37 


Amen! 


Rede des Deren Juffirat Iofephthal. 


Wenn ich an dem Grabe eines NTlannes tiefergriffen 
jtehe, den ich feit mehreren Jahrzehnten Fannte, den ic) 
wegen feines Denfens und Handelns verehrte, jo wird 
meine Sprache eigentlich gelähmt; ich wäre aber audy) ohne: 
dies nicht im Stande, dem Ebengehörten etwas Befonderes 
beizufügen. 

Der Herr Geiftliche, welcher unferem Derblichenen 
nicht jo nahe ftand, wie fein ferne zur Kur weilender 
Amtsbruder, der hiedurd ficherlich zu feinem größten Be- 
dauern verhindert ift, dem Derblichenen Worte der Aner- 
fennung in’s Grab naczurufen, der mehr noch Belegen- 
heit hatte, fein edles, fegensreihes Wirken zu verfolgen, 
als der Herr Dorreöner, welcher ihn heute zu vertreten 
hat, wenn diefer Herr Geiftliche gleichwohl uns ein er- 
Ihöpfendes, zutreffendes Bild der Sinnesart, des Charafters, 
des Lebens und Wefens des Heimgegangenen entwidelt 
hat, jo ift fchon dies der ficherfte Beweis, daß der Ent: 
Ichlafene nicht nur für einen Fleinen Kreis gewirft hat, 
daß er vielmehr weithin jegensreichen Einfluß ausübte, 

So tft ihm denn reiches Lob durch berufenen Mund 
gejpendet worden, nicht weil, fondern obgleih er nie nach 
äußerer Anerfennung gegeist, obgleich er jeine innere Be- 
friedigung nur in feinem Gewifjen, in feinem eigenen 
Inmern gefucht hat, geradezu ein Nufter von Befcheidenheit 
und Ainfpruchslofigfeit gewefen ift. Ja, Layarıs Sıhivarz 
war ein ltenfch in der vollften Bedeutung des Wortes, er 
ging auf in menschlichen und bunanen Handlungen, ex lebte 
für die Menfchheit, für die NMenfchheit nicht, bloß für feine 
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samilte, nicht bloß für den Kreis feiner Stadt und feine 
Blaubensgenoffen; die Bedürftigen, die Wittwen und 
Waifen waren feine Kinder, fie waren diejenigen, die an 
ihn ich jchmiegten, für die er forgte, wie ein Pater und 
Bruder. 

Wer ihn gefannt, näher gefannt hat, weiß wie 
unendlich edel er gefühlt und gedacht hat, der fchlichte 
ann, der nicht von Jugend auf eine feinere Bildung 
genoß, gleichwohl es veritand, was Charakter und Gemüt 
betrifft, ein vollendeter Tann, ein ganzer Ilenfch zu werden. 

Er bejaß ein gutes Herz und eine offene Hand, frei: 
gebig und mildthätig wie er gewefen gehörte, er zu denen, 
bei welchen die linfe Hand nicht wußte, was dte rechte 
that. Er hat nicht bloß für Hungemde und Kotleidende 
geforgt, er hat mehr gethan, er hat Erijtenzen gegründet 
mit jeltener Opferwilligfeit. Er war auch, weil fein ame 
überall an der Spiße ftand, berufen, Wohlthaten öffentlich 
su fördern, und er hat foldhes gethan, um andere anzu- 
fpornen, während auh im Geheimen ihm feine Auf- 
wendung zu groß war. 

Er hat nicht bloß während feines Lebens Großes 
in diefer Richtung gewirft, er hat denjenigen, mit welchen 
er durch fein Wirken für milde, gemeinnüßige und edle 
Zwefe in’s Benehmen getreten war, nicht verhehlt, daß 
er für gewiffe, ihm befonders vorjchwebende Hiele aud) 
iiber das Grab hinaus forgen werde, und er hat dies 
erwähnt, nicht um fich darob zu brüten, fondern weil er 
fich bei Anderen Rat erholen wollte, wie er für die Swede, 
welche er im Auge hatte, amı Gedeihlichiten wirken Fönnte. 

ch halte es für meine Pflicht, hier an feinem Grabe 
Zeugnis abzugeben, daß der heimgegangene bis zum leßten 
Atemzuge Edles und Schönes gewirkt hat. 

Er war aber nicht bloß ein gutthätiger, er war aud) 
ein religiöfer Mann, für feine Perfon ftrenggläubig, allein er 
hatte auch in diefer Beziehung eine von pielen anderen 








Strengläubigen verfchiedene Anfhauung, wie es bereits 
der Herr Geiftliche berührte. 

Er war in Blaubensfahen frei von jeder Unduld- 
famıfeit, frei von dem Gedanken, daß nur derjenige ein 
Jude fei, der ftreng an allen traditionellen Regeln und 
Formen feithält. 

MWiewohl er felbit alle religiöfen Dorfchriften befolgte, 
war für ihn auch ein Mann, der in diefer Hinficht anders 
handeln mochte, wenn er nur fonft jüdifch fühlte und für 
das Judentum wirkte, ein voller Jude. Wenn fohin aud 
feine Anfchauung in Glaubensfahen fich abhob von der 
Anfchauung des größeren Teils der hiefigen jüdischen Ge- 
meindeglieder, fo Fann es doch nicht Wunder nehmen, daß 
die Hultusgemeinde auf eine foldhe Individualität ihre 
Augen richtete, daß fte den Deremwigten wiederholt, den 
Bewählten, aber auch fihh hiedöurchh cehrend, mit großer 
Ntehrheit in den Schoß der Derwaltung berief. 

Wir, die wir an feiner Seite zu wirfen berufen 
waren, wir fönnen ihm das Seugnis nicht verfagen, daß 
er getreulich überall feine Pflicht that, wenn es galt, für 
das Gefammtwohl einzutreten. 

Kam es darauf an, den Frieden zu fchirmen, fo 
gehörte Tayarusz Bıhlvarz zu denen, die diefer Auf- 
gabe voll und ganz gereht wurden; er liebte den Frieden; 
er förderte den Frieden, hiedurch den ÜObliegenheiten eines 
guten Dertreters gemeindlicher Intereffen ftets nachfommend. 

Wenn ich nich daran erinnere, daß nad) einem alten 
Worte das echte Judentum auf drei Säulen aufgebaut ift, 
auf Lehre, Bottesdienft und Wohlthätigfeit, jo fann man 
über die zwei erften verfchiedener Anficht fein, bezüglich 
der dritten foll Fein Unterfchied unter den Befennern 
unjerer Religion beftehen, und fo lange wahre Juden die 
Pfliht der Wohlthätigfeit erfüllen, wird dafür geforgt fein, 
daß dies Band, das Band der wahren Liebe, ein unzerreiß- 
bares ift innerhalb der Gemeinde, und hiefür hat Lazarus 
Bıhivarz redlich und ehrlich als leuchtendes Horbild geforgt. 








Mir, die wir mit und neben ihm wirften, wir haben 
dtefen Alan mit Stolz den unferen genannt, wir haben 
ihn, welcher jich nicht vordrängte, der Fein Freund von 
pielen Reden war, gefchäßt, geachtet, fchon deshalb, weil 
er aus dent reichen @uell feiner Erfahrung, zumal in 
religiöfen Fragen ein gar maßvoller Berater war, wie wir 
ihn nicht befjer hätten befonimen Fönnen, jo daß wir feine 
Nithilfe Schwer vermiffen werden. 

Der Heimgang von Männern, wie Tayarız 
Bdrnvarz, reißt empfindliche Lücken. OD diefe Lücde aud) 
ausgefüllt werden Fann dur) gleichwertige Kräfte, diefe 
Frage drängt fih unmillfürlich auf. 

Walte Gott, daß es der Fall ift! 

Die Religionsgemeinde Mürnberg und die Derwaltung 
derfelben, in deren Namen ich hier die leidige Pflicht habe, 
zu fprechen, fie werden ihm ein treues Hedenfen bewahren, 
jte rufen ihm mit mir und durch mich zu: 


„Kriede feiner Ajiche!” 


Rede des Beren Berthold Borivih. 





Sohgeehrte Sranerverfammlung! 


Als geftern wir Derwaltungsmitglieder des Dereins 
„das Jfrael“ zufammen Famen, da waren wir fchnell 
darüber einig, daß heute hier im Mamen unferes Dereins 
gefprochen werden müffe. Als dann aber der ehrenvolle 
Ruf an mic erging, unferen Gefühlen Ausdrud zu ver: 
leihen, war ich Feineswegs geneigt, diefem Rufe Folge zu 
leiften, DON DIT WR 8b 32 weil ich kein 
Mann der Rede bin, und es für mich umfo fchwerer jein 
mußte, als, wie mir vorher befannt, ich nady zwei Nlännern 
beide gleich ausgezeichnet, beide durch Talent und Beruf 
der Rede Mleifter, fprechen jollte, indes hochgeehrte Trauer-, 
verfammlung INY2 S1D77 alles zu feiner Seit; es gibt 
eine Seit zu fchweigen und es gibt eine Seit zu reden. 

Seit ich vor faft 25 Jahren mit Gottes Hilfe und 
im Bunde mit religiöfen Juden unfere Dereinigung „Adas 
Sfrael” gründete, hatten und haben wir neben den ge- 
öructen Statuten ein ungedrudtes Programm: 

Wir wollten unferen religiöfen Bedürfniffen Genüge 
verichaffen, jtill und befcheiden leben, möglichft wenig an 
die ÖffentlichFeit treten und vor Allem den Frieden wahren, 
den Frieden unter unferen Mitgliedern und zwifchen diefen 
und den anderen Mitgliedern der großen fraelitifchen 
Kultusgemeinde. 

Hochgeehrte Trauerverfammlung! Ich glaube mit 
Stolz behaupten zu dürfen, daß dies ungedrudte Programmı 
bis jet ausgeführt wurde: wir wollten fein ein einig Dolf 
von Brüdern, das nicht äußerem Swange gehorchend, 
jondern aus innerem Drange heraus den Frieden wahrt, 





jo daß Außenftehende bis jest Kaum erfuhren, daß unfer 
Derein eriftiere. Es hat diefer Friede geherrfcht bei 
freudigen und traurigen Anläffen, Sowie bei Gelegenheiten 
zur Wohlthätigkeit. 

Es hat eine trennende Schranfe niemals gegeben, und 
wird eine folche mit Gottes Hilfe niemals entftehen. 

Der Mann aber, an deffen Bahre wir trauern, hat zu 
nicht geringem Teil beigetragen, daß dem fo ift. 

Seit mehr als 20 Jahren war er Mitglied unferer 
Derwaltung, jeit geraumer Seit unfer erfter Dorftand. 

Er gehörte zugleich auch der Derwaltung der großen 
Gemeinde an, und war fo, wie dies auch bereits von be» 
rufener Seite gejagt wurde, die verförperte Einigung, das 
Bindemittel und der Beweis, daß eine Derfchiedenheit der 
Anfichten, aber Feine Derfchiedenheit der Herzen eriftierte, 
daB Alle einig waren und friedlich beieinander wohnten. 
Darum ift es heute und hier an der Seit, dies auszufprechen, 
für unseren Derein zu reden und zum erjten tale an die 
Oeffentlichfeit zu treten. 

Wir haben vor Kurzem erit, an dem jchönften 
jüdischen Fefte, Gelegenheit gehabt, die 70. Wiederkehr des 
Beburtstages des Derblichenen durch Ehrung zu feiern. 
Wir brauchten damals nicht zu fürchten, daß wir fo jchnell 
von ihm jcheiden müßten. 

Seider aber habe ich jest fchon die Ehre und die 
Pflicht im Auftrage des Dereins „Qldas Jsrael” dem 
Derblichenen an feinem Grabe nachyzurufen, daß wir von 
Herzensgrund ihm danken für alles, was er uns, der 
Dereinigung, wie den Einzelnen, die ihm nahe ftanden, 
gewefen, ihm nacyzurufen, daß wir über das Grab hinaus 
ihm ein treues, chrenvolles Gedächtnis bewahren werden. 

Im Badeorte, wo er Heilung erftrebte, war ihm be- 
ichieden fe in anderer Weife zu finden. Er ging plöglidh 
hinüber zu dem Dafein, das fein Keiden ennt, Er hat 
es fich felbjt zweifellos jo gewünfct, denn für den Be: 
treffenden gibt es ja nichts Schöneres, wenn die Stunde 





gefchlagen, wo er aus diefem Leben hinübergehen joll zu 
einem befferen, als ohne Todesfampf und ohne Schmerz 
zu fcheiden, und fo wird man unwillfürlih an das alte 
Wort erinnert: Dwm MO »MIB MN es fei mein 
Tod der Tod der Gerehten, 1732 MMS 7m) und 
es fei mein Ende wie das jetnige. 

Er fand reichen Kohn in äußeren Erfolgen, wie in 
der Hochacdhtung feiner Freunde, in der Derehrung Aller, 
die ihn näher Fannten. 

Und wenn aud jest fein Körper fchwindet, fein 
Andenken wird nicht fchwinden auf Generationen hinaus, 
eine Generation wird es der andern verfünden; fo bleibt 
das Gedenken an ihn wie bei uns, fo bei unferen Mad): 
fonımen lebendig. 

OT ISIS 1083 Y77N Seine Seele gehe 
ein in den Bund des ewigen Kebens, wohin ihr die 
jeiner edlen Gattin und jo vieler feiner Sieben voran- 
gingen. 

Er wird fortleben und fein Geift unter uns, der 
Geift der Wohlthätigkeit, und Neligiöfität, der Brüderlichkeit 
und des Kdelfinns. 


Umten! 








Rede des Deren Dr. Berm. Deuffch, 
Pireklor der iftael. Waifenanftalt m Fürth. 
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Sohanfehnlihe Tranerverfammlung! 


Schmerzerfüllte Seidtragende! 


Yienand Fann neben denjenigen, denen Gott in 
diefem Toten den geliebten, teueren Anverwandten ge 
nommen hat, feinen Derluft inniger und aufrichtiger fühlen 
und empfinden, als die Mitglieder der Derwaltung der 
israelitifhen Waifenanftalt in Fürth, in deren Kamen 
ich fchmerzlihe Trauerflage zu erheben berufen bin; und 
Niemand außer den gramgebeugten Angehörigen trägt 
größeres Weh und fchwereres Leid um den Heimgang 
diejes Alannes, deffen Grab wir jeßt ehrend untitehen, im 
Herzen, als die armen, elternlofen Infaffen des Haufes, 
das der Öpferfinn des Derblichenen gründen geholfen, 
jene Unglücdlichen, welche in ihm den teilnehmendften Freund, 
den liebevolliten Annehmer und eine verläßliche Stüte ver- 
loren haben. ®) 

Er ift unfer! — Dies war das ftolze Wort, mit 
welchem wir auf diefes Ntitglied der hochachtbaren Nadı- 
bargemeinde, in welcher unfer Werk der Kiebe und Barnı: 
berzigfeit fi) von je fo vieler Beneigtheit und Sympatbien 
zu erfreuen hatte, hinweifen Fonnten; er war unfer — 
das ift jebt die wehmütige Empfindung, die uns den 
Schmerz erhöht, den Gram verdoppelt und mit der Trauer 
tieffter Snnigkeit in die vorderfte Reihe der Leidtragenden ftellt. 

Und als ob in der Thatjache, daß wir in Herrn 
Kazarus Schwarz den edelften Freund und Gönner 
unferes Kaufes verloren haben, nicht genug der Befünmer: 
nis und Betrübnis für uns läge, trifft uns diefes bittere 
Derhängnis, wenige Wochen nachden wir aus Anlaß 
feines 70. Geburtstages feinen Edelfinne sehuldigt, ferner 





*) Bemerfung: Die Munificenz des Derewigten batte es im Jahre 1884 
ermöglicht, daß die ifrael. Waifenanftalt in Sürtb erweitert und ihr eine Abteilung tür 
Mädchen hinzugefüat werden Fonnte; die Waifenfinder, Knaben und Mädchen "ums 
ftanden trauernd das Grab, er 


En 


Freundschaft gedankt und in hoffnungsfroher, freuderfüllter 
Rede und Gegenrede uns der gegenfeitigen Treue und 
Anhänglichfeit verfichert und zum Fortichreiten auf der 
Bahn edlen, menfchenfreundlichen Thuns ermuntert und 
angeregt hatten. 


Der damals feine fchlichten, männlichen Füge fah, 
wie jte jtch belebten, bet denı Bedanken, ex Fönne im Keben 
vielleicht noch zur Erweiterung feiner Schöpfung, fowie 
zur Stiftung manch andern Segenswerfes berufen fein; 
wer ihn damals jah und hörte, wie er im Frohgefühl 
danfbarer Rührung — zwar nicht fornıgereht nach der 
Redefunit, aber voll Wärme und Innigfeit des Gefühls — 
5 verjprah und gelobte, dent Guten auch ferner Freund 
und Gönner und in teilmahmsvoller, gabenfroher Anhäng- 
lichfeit zugethan bleiben zu wollen; — dent fenft fi) 
heute voll bitterer Wehmut der Gedanke tief in die Seele, 
daß dte Freude ich jo fchnell, fo jäh und unerwartet in 
Trauer verwandelt hat, und mit den Empfindungen jenes 
jhwergeprüften, jchmerzerfüllten Dulders wird er Plagen: 
„Ach, daß zur Trauerflage meine Harfe tft ungejtinmt worden, 
und meine Flöte zur Stimme des Weinens.” (Biob 50,51). 

Doch wir wollen nicht Flagen, fo fchwer es aud tft, 
den erregten Derzen Schweigen zu gebieten. Schon der 
ichlichte Sinn des Heimgegangenen legt uns hierin eine 
gewiffe Zurücdhaltung auf. Nur danken wollen wir ihm 
für das Gute, das er uns gethan hat, wie für das edk 
Beifpiel, das er damit anderen gegeben. Denn nicht un- 
belehrt wird man diefes Brab verlafjen. Und wenn jeder 
Todesfall uns in düfterer Entfagung vor die Frage ftellt: 
ser =D 18 70 Was find wir? Das tft unfer 
Sehen? So drängt fi uns angefichts diefes Sarges die 
Beantwortung der Frage auf die Kippen: Was ift Ehre 
was Reihtum? Ein Prunffleid, das nicht wärmt und 
nicht det, wenn damit nicht gefchieht, wie diefer Edle ge- 
than, das allein das Gefühl dauernder Befriedigung im 





Seben, wie im Sterben gibt. Wer war denn diefer Mann, 
deffen Hintritt in die Ewigfeit fo viele beflagen und dejien 
Yanıen die Achtung eines fo großen Mlenfchenfreifes um- 
gibt? War er hervorragend durch Kunft, durch Gelehr- 
famfeit, durch glänzende Geiftesgaben, durch ‘eine einfluß- 
veiche Sebensitellung? YWichts von allem dem, war bei 
ihm vorhanden. Oder ift es eine befünmmterte Witwe, 
eine zahlreiche Kinderfchaar, die bedrüdt von jchwerer 
Sebensforge an feinen Grabe weinen und unfer 21tit- 
gefühl erregen? Wuch dies ift nicht der Fall: die Gattin 
ift ihm im Tode vorausgegangen; Kinderfegen war ihm 
verfagt geblieben. Und nun frage ich Sie, hochverehrte, 
mittrauernde Genoflen: IIND 7177 8377 ehr 10} 
Woher denn der Klageruf fo vieler verwaiften Kinder, 
fo vieler befümmterten Alütter, der jebt mit der Wehmut 
vollfter Innigfeit an unfer Ohr dringt? — Es find die 
Klagerufe derer, denen Lazarus Shwarz im Keben 
helfender Beiftand gewefen, deren Kebenstroft an feinen 
freudigen, Hilfseifer hing, die er durch Kiebe und IDohl- 
thätigfeit beglüdt hat und welche darum in liebender An- 
hänglichfeit durch die heiligen Bande der Dankfbarfeit und 
Derehrung an feine Perfon gefettet waren. 

Es wäre, hochanfehnliche Trauerverfammlung, gewiß 
überflüfftg, zum Kobe des trefflichen WTannes mehr, als 
bereits gefchehen, zu fagen; nur den Troft des Todes wollen 
wir noch für den Schmerz unferer Seele in Anfpruc 
nehmen, Denn auch der Tod hat feinen Troft. WOW man 
VROUT ND. Wenn durch ihn arbeitsmüde Kräfte im 
ewigen Schlafe zur dauernden Ruhe gebettet werden, dann 
pflegen neue, bisher fchlummernde, Kräfte zu erwachen, um 
auf dem freigewordenen Arbeitsfelde fich zu bethätigen. 
Das it das Gefeß des Lebens und des Sterbens, des 
Werdens und des Dergehens.  Umnfere WDehmut, unfer 
Danf gehören dem Entichlafenen ; unfere Hoffnung, unfer 
Dertrauen aber richten fi auf die zur vollen Entfaltung 
jeiner Abfichten jest zweifelsohne Erwachenden. Aus diefem 








Grabe, hochverehrte Leidtragende, ergeht an Sie der Ruf 
ernfter Pflicht. Möchten Sie als die Lächiten des Ent- 
Ihlafenen die jett Erwachenden fein, die das Erbe an 
Tugenden und Edelfinn, das doppelte, das von Hater und 
Onkel auf Sie übergegangen, übernehmen und fortführen 
und im edlen, mienfchenbeglücenden Thun ausbauen und 
vollenden. 


Und mit diefem Troft im Herzen wollen wir von ihn 
Iheiden. Aus der zerriffenen Erde jprießt die Saat, aus 
den Gräbern wachen Blumen. Den Ihönften Kranz, den 
wir auf diefes Grab niederlegen Fönnen, it der, den der 
Deritorbene felbft ji) durch die That feines Kebens gewunden. 
Er hinterläßt uns Feine Werke über Socialpolitif, Feine ge: 
Ichrten Abhandlungen über die Mot der Arnten und deren 
Befeitigung, aber praftifch hat er, foviel an ihn lag, ein 
Stü fozialer Frage gelöft, und zwar beffer und gründ- 
licher als mancher Gelehrter diefes Faches. Dafür erftrebte 
er für fich Feinen Ehrenfranz, feinen der üblichen fremd: 
Iprahigen Titel; ihm genügte das Bewußtfein, daß nad 
jenem Ableben in unferer Synagoge, ungefehen und un- 
bemerkt, in der Reihe der anderen ein Kichtlein brennen 
werde, worunter fchlicht und einfach wird verzeichnet fer: 
may m Tb Tan 32 ybR, und unter 
tiefen prunflofen Titel wird ihn Gott als den Seinen 
erkennen, mehr als manche andere, die beladen mit Ehren- 
fränzen und NRuhmteszeichen aus diefen Keben jcheiden. 
Eltefer ben Mlard’hat fahre wohl! Ntsgeft Du im Frieden 
eingethban werden zu Deinen Dätern, von deren Lebensart 
und frommmen Sitte Du dich nicht entfernt haft; Dein Gerft 
aber werde vereinigt im Reiche der Seligen mit den ab- 
gefchiedenen Geiftern der Lieben und Teueren, die Dir im 
Tode vorausgegangen find und fich nunmehr laben im 
Schatten der ewigen Liebe, dte auch Dich in ihren Schoß 
aufnehmten wird, IWW naR9D ums NT ON2) 
OS mDya DV 7 
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des Seren Mabbitters 


Salomon Ansbader 
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„Aoas Israel“ 
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Mofcheh redete zum Ewigen wie folgt: 


Möge der Herr beftellen, der Herr über alle Geifter, 
über Leben und Sleifh, einen NMlaın, . .. 


Sochverehrte Nerfammlung! 


Hu ungewohnter Stunde haben wir uns heute hier 
eingefunden. Es muß doch etwas ganz befonderes fein, 
wenn in dÖiefen heiligen Räumen außergewöhnlich eine 
Hufammenkfunft ftattfindet. Allerdings formell ift ja jeder 
darüber, inforntiert, es gilt ja laut Befanntmahung das 
Andenfen unferes heinigegangenen erften Dorftandes Herrn 
Tazarıus Sıhjvarz f. U. zu feiern. 

Dor allenı muß gebeten werden, durchaus nicht zu 
erwarten, daß in diefer Furzen Spanne Seit ein Kebensbild, 
auch nur ein annäherndes, diefes edlen Nlannes in Worten 
ausgeführt werden Fann. 

Was jein Wirken und Schaffen während feines 
ftebzigjährigen Dafeins bedeutet, das weiß man nicht nur 
in unferem engeren Kreife, nicht nur in unferer Stadt, 
nicht nur in unferen engeren Daterlande, weit, weit hinaus 
über defjen Grenzen ift es längft befannt gewefen, was 
diefer Edle geleiftet hat. Es foll alfo aucy nicht im Ent- 
fernteften hier gefchildert und ausgeführt werden, was er 
im Leben alles geleiftet, es foll ein Hesped, ein Klagelied 
angeftimmt, es foll dem Schmerz und der Trauer Ausdrud 
verliehen werden, darüber, daß wir einen folhen Tann 
verloren haben. 

Es ift befanntlich eine Trauerzeit: Wir ftehen am 
Eingang desjenigen Monats, von dem es ja heißt: Wenn 





der Monat IN eintritt, foll man die Freude, die man 
ja jchon feit einigen Wochen etwas zu dämpfen verpflichtet, 
war, vermindern. 

Diejer 79, diefer WMeumond des IN unterfcheidet 
jih audy wefentlich von den übrigen derartigen Halbfeier- 
tagen, nämlih dadurh, daß er, neben diefer Trauer um 
den Tempel, ein Fafttag für manche fronme Keute ift, da 
ja befanntlihb am IS 779. wie wir es ja in einem 
der nächjten Abfchnitte Iefen werden, der Hohepriefter Aaron 
gejtorben tft. (4. B. Mt. 35. 58. 39.) Don diefen edlen 
Hohenpriefter heißt es an einer anderen Stelle: „Nah Ein- 
tritt feines Todes beweinte den Aaron 350 Tage lang das 
ganze Haus \\jrael”. Darüber bemerfen unfere Forfcher, es 
heißt nicht wie bei Ntofheh 32 die Söhne, fondern es 
heißt: ISIWS MD das Haus fraels; da waren die Frauen, 
Mädchen, Gefinde, da war der geringfte vom Dolfe aud 
dabei, jede Familie hatte befonders um ihn zu trauern, 
weil er fih Mühe gab, Entzweite zu verföhnen, Kamilten- 
swifte zu fchlichten, darum war dte Trauer um ihn eine 
jo tiefgehende. 

So Fönnten wir auch faft jagen: Das ganze Haus 
Israels foll den Brand beweinen, den der Herr entzündet. 
TER OR! 

Yücht wir allein, fondern überall, an allen Enden 
und Eden, wo Israeliten wohnen, wird man zu beweinen 
und zu betrauern haben, daß diefer edle Tayarız Bdlvarz 
nicht mehr unter den Lebenden weilt. 

Man ift gewohnt, wenn fronmte NTänmer betrauert 
werden, Betrachtung dahin anzuftellen, wie fte fich zu den 
drei Säulen der Welt verhalten haben, (TNIY TN) 
und (OYIDN mb») Böttliche Lehre, Hottesdienft und 
!Dohlthätigfeit. 

Freilich werden dieje drei IDeltjäulen von verjchiedenen 
Standpunfte aus, je nach der perfönlichen Nichtung, auf- 
gefaßt, aber man Fann nicht umbin, wer man von emem 
folhen Mlanne jpricht, an diefe drei Säulen zu denken 


und davon zu fprechen. Wir werden erft dann recht fühlen, 
wie gewaltig groß der Derluft und wie fchmerzlih und 
unerfeßlihh und unnennbar er ift, und wie fchwer diefe 
Küde in Israel ausgefüllt werden Fann. 

Hunächit betrachten wir diefe Säulen wie fte über- 
haupt noch in der Welt gehandhabt und feitgehalten werden. 

So Iejen wir in einen Ntiörafh in Bezug auf die 
Bibelftelle des heiligften Kiedes: „Ich Schlafe, aber mein 
Herz, das wadıt.“ 

Das erklärt der Mtidrafh: „Ich Ichlafe im Eryl“ 
im Bezug auf 1m und MYSY; aber was 110778 ‚oDnN 
NIE anbetrifft, bier ift ein Punft doch geblieben, Al- 
mofen und Wohlthätigfeit, und in diefer Beziehung Schlafen 
wir nicht, in diefer Hinficht find wir noch thätig und 
lebendig. 

In Bezug auf Thora, fo fprach man fchon amı 
Anfang des Bolus, in Bezug auf Thora ift ein gewaltiger 
Schlaf eingetreten, das fagte man fchon damals. Was 
jollen wir heute erft fagen! ? 

Sehen wir nun zur TN12Y, zum Gottesdienft über. 
Was ift unfere PNOY 

Die eigentliche ıT12y haben wir ja nicht, wir 
haben bloß unfer bischen Gebet, und was tft aus unferer 
„an geworden ? 

Wie viele Botteshäufer ftehen verwatft und leer? 

Wie viele Ortihaften in denen früher fchöne Ge- 
meinden vorhanden waren, wo täglich Hottesdienfte ftatt- 
fanden, find ganz leer, und wenn auch noch einige Blaubens- 
brüder vorhanden, find diefelben oft zu bequem, fich dahin 
zu bemühen; felbft diejenigen, deren Pflicht es wäre, die 
Geneinde zu ermuntern, freuen fich, daß fie es jo leicht 
haben, nicht mehr die ‚T1)2y verrichten zu mrüffen. 

So find diefe beide Säulen vernachläffigt. Da dies 
aber leider der Fall ift, muß umfonehr Nücficht darauf 
genonmen werden, daß die dritte Säule, die Wohlthätig- 
Feit, wozu man doch die Menschen leichter bewegen Fann, 
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nicht vernadläffigt wird, Es it ja die Wohlthätigfeit 
nicht etwas, das gerade dem Sudentume allein anhaftet, 
fie wird ja von Andersdenkenden und Andersgläubigen 
aud geübt. Diefe Säule ift noch ziemlich feft geblieben. 
„ten Herz wacht noch.” Was das Herzensfühlen betrifft, 
da tft noch Wachen zu verzeichnen. 

Kehren wir aber nun zu unferem Perklärten zurüd, 
jo müfjen wir jagen, er gab fi alle tühe, fo weit feine 
Kräfte reichten, bet diefen drei Säulen thätig mitzuwirken. 

Die N als Erftee Man wird freilih jagen, 
er war doch Fein 0m. 

Ja er hat nie auf diefen Titel Anfpruh gemacht. 
Aber unterfuchen wir, was er für -791N gethan hat. 
Wo er nur die Spur eines T7N ZI ausfindig niachen 
fonnte, da war fein Her; und feine Hand offen, bereit, 
helfend und unterftügend einzutreten. 

Ein Fleines Erlebnis, das mir vor Jahren indirekt 
von ihm erzählt wurde, mag befräftigen, was ich eben 
ausgeführt habe. Er machte einmal mit feiner $amilie 
eine größere Reife, wie er es öfters zu thun pflegte, nad) 
der Schweis. 

Er Fam im diefer freien Schweiz natürlich zu fehr 
wenig Leuten, die ihm als Jehudi entfprahen. Es war 
in einer ganz bedeutenden Stadt, der Kame thut nichts 
sur Sahe, wo er fjthh über die religisfen Derhältntife 
erfundigen wollte Er hörte, daß es fehr fchlimm damit 
beitellt fei. Er fragte ob iemtand da ift, der lerne, ja, 
dort in einen abgelegenen Winkel, im jo und fo vielften 
StoF wohnt ein Alann, der fih dürftig ernährt, ein Fleines 
Gewerbe treibt und — lernt. 

Er verließ feine Gefellfchaft, unbefümmert un dte 
von jenen aufgefuhten Dergnügungen und erjpähte 
die Wohnung diefes Menfhen. Er fand nun einen 
Mann, der vor feinen Kolianten faß, anfpruchslos in die 
Welt hineinfchaute, und überrafcht von diefem DBefuche 


war, der ihn nun fchlieglich allerdings fragte, ob er ihm 
mit etwas behilflich fein Fönne, 

Der befcheidene Mann dankte, doch ward ihm das 
Derfprechen gegeben, (daß wenn er einmal in die Sage 
fommen follte, etwas zu benötigen, er fih an Herrn Kazarus 
Schwarz nicht umfonft wenden werde. 

Ob, er dies gethan, oder nicht, ift für unferen SJwed 
ganz gleich. 

Allein diefes Fleine Ereignis bezeichnet mehr als 
Taufende von Worten, wie diefer Nlann von TIIN-12, 
von 9 gedacht hat. Daß er alle Anstalten, in weldyen 
auch Thora gepflegt wurde, unterhalten und unterftüßt, 
das hier auseinander zu feßen, ift höchit überflüftg. 

HKonmen wir zur ı1112y. ıT113y was wir Ge: 
bet, was wir Gottesdienft nennen. Es dürfte wohl 
mit Bejtimmtheit behauptet werden, daß, während der edle 
Derblihene in unferem WMeichbilde weilte, er niemals, 
wenn nicht Krankheit, oder fonftige befondere Hindernifie 
ihn abhielten, eine der Gebetzeiten in diefem heiligen Raunte 
verfäumte. Und was fönnen wir in Bezug auf ıT119y 
heutzutage mehr verlangen? 


Wie gab er fi Mühe, bei irgend welchen Einrichtungen 
und Deränderungen unferes Betfaales thätig einzugreifen, 
zu arbeiten, daß Alles wieder in Hrönung Fänte, und fo 
hat er audy diefer Säule gegenüber befundet, daß er, foweit 
es in feinen Kräften ftehe, fie feithalte. 

Yun endlich Fonmen wir zur Hauptjäule, die, wie 
bereits fchon berührt, aucdy von vielen Anderen geübt wird, 
die Ausübung der MWohlthätigkeit fowohl mit feinem 
Körper, als aucdy mit feinem Dermögen. Da war er 
immer bei der Hand felbit in der Ietten Zeit, wo ihm 
das Gehen und jede Anftrengung fchwer ankfanı. 


Er ließ fih nicht zurüchalten, wenn eine Fahlehin> 


er 


OD, eine IS auszuüben war, immer beizuiteben. 





Unfere Weifen lehren: Spr. 8. D. 4. 15. Wer eine 
IS ausübt, wer ein edles Werk thut, der erwirbt 
ih einen SFürfprecher, d. h. alle Thaten des menfc- 
lichen Kebens werden ja vom himmlischen Dater anfge- 
zeichnet, bejtehen‘ unverwifcht und unvergeffen in dem 
großen Buche, und dort harren fte der Heit, wann diefer 
Edle, der fie ausgeübt hat, erfcheinen wird, dann treten 
jte auf, dann fteben jte da als lebende Seugen feiner edlen 
Handlungsweife. 

Yun meine Freunde, verfegen wir uns einen Nugen- 
blif in jene Region, wenn jene edle Seele dahin auf- 
geftiegen fein wird vor den Richterftuhl des himmlischen 
Daters, wie mögen da unabjehbare Scharen von MS 
und DDr MIDI aufgetreten fein, die er auf 
Erden ausgeübt! Bier einem Kranken Hilfe geleijtet, dort 
eine Leiche begleitet, hier einen Hungrigen gejpeift, dort 
eine Macdten. gekleidet, dort Thränen getrodnet, unzählig 
und unüberfehbar mag das Reich derjenigen fein, die auf- 
treten fönnen als hmm, als Fürfprecher der MS, 
die der Edle ausgeübt; und wenn uns foldhe Mlenichen 
entriffen werden, da follen wir nicht Plagen, nicht trauern?! 

Wahrlih, wären wir auch nicht in einer Trauer- 
und Klagezeit, für diefen einzig und allein wäre es der 
Mühe wert, eine Trauer zu veranftalten, und zu weinen 
und zu Flagen und zu jammern. u oy 770 Dax 

Mir Fönnen rufen: YIURT MIDY 459) Klage 
lied: 5. 16. Eine gewaltige Krone unferes Hauptes tt 
gefallen, ift gefallen. . . . 

38a 32 SS8I ME Ja, und wenn wir daran 
fügen: „Wehe uns, daß wir uns fo verfündigt haben.” 

Allerdings, das ift äußerjt gefährlich, wenn man 
fagt, es fei gefommen, weil wir gefündigt haben, das ge 
hört nicht in unfere aufgeflärte, fortgefchrittene Heit, das 
darf man heutzutage nicht mehr erwähnen, da Fanıı man 
verhöhnt, ausgefpottet werden. 


Dennoch wagen wir es hier an heiliger Stätte aus- 
zufprechen, es ift die Sünde, die Deranlaffung gab, daß 
Menfhen überhaupt fterben müfjen, und jei es mur die 
Sünde der erften Ntenichen. 


Uber wenn ein frommer Mann uns entriffen wird, 
da foll es die ganze Generation als himmlische Strafe 
hinnehmen. SFreilih heißt es: Weisheit Sal. 1. 5. 0: 
„Wenn eine Sonne untergeht, fo geht die andere wieder auf.” 


„Kaum war Mlofcheh von dem Schauplaß feiner 
Thätigfeit abgerufen, als fhon Jehofchuah wieder daftand.“ 

Aber .ob gerade in diefelbe Dereinigung, ob gerade 
in diefelbe Gegend, der Wlan verfeßt wird, uns tft er 
entriffen worden, das willen wir, ob und wo und wie 
und wann er wieder erfeßt wird, ob wieder eine folcdhe 
weitjtrahlende beglückende Sonne aufgehen wird, das wijjen 
wir nicht. Ja es ift dies Trauer in der Trauer! IN 
bedeutet auch befanntlih Dater. Da Fönnte man fait jagen, 
wenn ein folcher Altann, der fih obfjchon felbit Finderlos, 
oder vielleicht gerade deshalb, namentlich der verlaffenen 
Waifenfinder jo jehr angenommen hat, wenn ein folcher 
Dater abtritt, wenn ein folder Alann fcheidet, da muß 
man trauern und da Fann man nicht an Freude denken. 

Lazarus Sıhlwarz, man brauchte nur feinen YTamen 
zu hören, jo wußte man, daß es fih um irgend etwas 
Edles handelte. 


Wo irgend etwas zu lindern war, ftand er obenan 
wo irgend etwas zu fördern war, da reichte er feine hilf- 
reihe Hand und gerade durch) die zwecmäßige Anwendung 
der ihm vom himmlifchen Dater verlichenen Güter war 
er einflußreich, fein endlofer Eifer ermunterte Hunderte, 
Taufende, es ihm nahzuthun und auch zu leiften, fopiel in 
ihren Kräften ftehe, 


Wenn wir gefragt würden: 





Woher jolln wir Erfab für einen folchen Belfer 
befommten ? 
Dann mrüffen wir uns freilich fagen, der hinmilifche 
Dater, der Dater der Waifen und der Streiter der Witwen, er 

wird dafür jorgen, daß jene nicht zu Furz fonmmen, er 

wird Sorge tragen, daß nad diefer Richtung hin der Aus- 

fall ergänzt und erjeßt wird; aber wenn es uns Atenjchen 

als Aufgabe zufallen follte, zu fahnden und zu fuchen, 

un das herein zu bringen, was uns verloren gegangen, 
wahrlich diefe Ntühe wäre vergeblich, mindeftens wiirde 

es eines großen Aufwands von Anftrengung und Seit be- 

dürfen, um das zu erjeßen, was uns bier mit eiment 
Schlage entrifien. 

Ja, gerade weil auf diefer Säule jo viel laftet, weil 
amp MID) die einzige ift, die noch im alten 
Blanze dafteht, und es gerade ein Träger derjelben war, 
der uns entriffen, darum tft diefer  Derluft umfo größer, 
die Lücke un fo breiter und fühlbarer. 

Was follen wir Menfchen aber unter folchen YUm- 
ftänden beginnen ? 

Mir follen allerdings in erfter Kine unferm Schmerz 
Ausdruf verleihen; wir beruhigen und teöften uns aller- 
dings Schließlich. 

Er hat 70 Jahre ausgelebt, glüdlicy überlebt. Er 
Fonnte zufrieden auf fein Leben und Wirken zurücjchauen, 
(Dfaln 90. 10.), aber von einem fo edlen Keben ift jeder 
Tag, der ihm gefürzt wird ein Derluft. 

Wir fagen fo und fo oft, es hat der Fine oder der 
Andere früher das Heitliche fegnen müfjen, aber viele hatten 
das Glück, noch länger zu weilen, noch länger Gutes und 
Edles zu wirken. 

Es waren fiebzig Jahre feines Kebens am jüngjft ver- 
floffenen MIYIIW. verfloffen. In feiner Einfachheit und 
Befcheidenheit wollte er allen Blanz und alle Fsrmlid)- 
Peiten vermeiden, ja er fuchte ein Jahr abzuleugnen, es 


RE 
EEE WERFEN 


feten noch gar feine 70° Jahre fagte er mir; um den 
gewöhnlihen Beglütwünjhungen >, die hie und da, 
allerdings aus verfchiedenen Motiven dargebracht werden, 
su entgehen, damit man fich täujche. Allein er Fonnte 
denn doch nicht ausweihen. Er verbat fid ernitlich 
jede auffallende Feier. Wir wiffen an diefer Stelle 
ganz gut, wie er diefen Tag feiern zu müfjen glaubte und 
gefeiert hat. 


Es war feine Gewohnheit, fo oft er zur Thora ge- 
rufen wurde, eine Fleine oder größere Summe zu fpenden, 
Ich war in meinem Umtegewohnt, auf feine Singer zufhauen, 
und wußte auf feinen Wink hin, wie hody fich dtefe Sumnte 
belaufe. Aber an diefen Tage, als er zum legten Ntale zur 
Thora gerufen wurde, — wer hätte daran gedacht, laß 
dies das lette Mal! — da wollten fich feine finger nicht 
heben, da reichten fie nicht aus, da war die Summe eine 
hervorragend große, um zu zeigen, daß er dem himmt:- 
lifchen Dater vor offener Thora danken wolle, daß er das 
Glück gehabt, diefen ftebzigften MIYIIW zu begehen, und 
wahrlich, wir dürfen es ein Glüf nennen, daß er fo lange, 
jo gewirft. 


Er war verhältnismäßig rüftig bis in allerlester 
Heit. Seine Hauptfreude und Glücfeligfeit bejtand ftets 
darin, daß er immer und immer Gelegenheit hatte, Edles 
zu wirken, und das ijt ja die Hauptaufgabe des Menschen 
auf Erden. 


Sprüche der Däter 4. 21. 


Es ift nur ein Dorbereitungsraum auf Erden, der 
eigentlihe Palaft ift im enfeits, in dtefem Raume 
mußt Du dich veredlen. Seine Reichtümer Fann Wie 
mand mitnehmen, aber was man bei Lebzeiten ausgeübt, 
das hat man teilweise fhon auf Erden genoffen, und der 
Hauptlohn bleibt für's Ienfeits.” 


or 


, 





Als Mofcheh feinen bevorftehenden Tod von dem 
himmlischen Dater angefündigt erhielt, da redete er mit 
ihm ernfte Worte wie wir fie nie von ihn vernommen: 
21277 das drüdt in der Regel den Ernft aus, wie es 
heißt bei den Geboten, die der himmlifhe Pater dem 
Nojheh befahl. Aber daß ein Menfch, felbit Mofcheh, 
der doch dem himmilifchen Pater jo nahe ftand, daß er 
727 gebraucht, das ift das einzige Mal, wenige Tage 
vor feinem Tode, 

27 Ernjte Worte habe ich an dich, himmlifcher 
Dater zu richten, ich weiß nunmehr, daß mein Kebensgang 
zu Ende, ich weiß, daß ich nicht weiter das Blüd haben 
werde, IM und MYSY zu verbreiten, mögeft Du einen 
Mann fesen über die Gemeinde! 

NMerfwürdig: „Bott der Beifter und alles Sleifches” 
heist es dort! 

In dtefer Eigenschaft glaubt fich Mofcheh veranlaßt, 
nit dem himmlischen Dater ernft zu fprechen, als er ver- 
langt, es möge dent Dolfe Israel ein folher Mann ge- 
geben werden, der ihnen voran auszieht, ihnen voran ein- 
steht, jte aus- und einführt. Sonderbar diefe Derdoppelung 
des Ausdruds: KErjtens ift von Geift und Fleifh die Rede, 
dann von einem Iltann, der ihnen voran auszieht, ihnen 
voran einzieht, und der fie aus- und einführt. 

Freilich, wenn man einen Erfaß für einen Mtenjchen 
vom Allmächtigen verlangen Fann, allerdings, da Fann 
man große Anfprüche ftellen, da Fann man fic) feinen Alann 
beftellen, wie man ihn haben will und wie er fein muß. 

Wir Menfhen Fönnen oft getäufcht werden, wir 
halten oft jemand für würdig, der es nicht ift. 

Wir find eben nur Menfchen: (Sam. I 16. 7.) 
wir fehen nur das Außerliche, der Here Fann in das Herz 
fchauen, darum heißt es: 

Du bift doch der Bott der Geijter, du Fannft den 
paffenden Mann fuchen und finden. Wir find ja dod) 
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nur $leifh auf Erden, wenn wir den Mann fuchen follen, 
wir find zu fhwadh, wir Fönnen uns leicht irren. 


Weiter heißt es: der ihnen voran aus- und einzieht, 
der fie aus- und einführt. 

Man follte doch meinen, daß es dasjelbe ift. Allein 
dies ift nicht der Fall. 


Es Fann jemand vorangehen, an der Heeresipite 
aus irgend einem Grunde ftehen, man will ihm die Ehre 
nicht verfagen, man fucht ihn aber zu beeinflufjen, man 
mißbraucht irgend eine Schwäche feines Gedächtniffes, läßt 
ihn wohl an der Spite, aber führen läßt man einen 
anderen, führen möchte man vielleicht felbft. Darum fagt 
Mofheh: Du Fannjt den Mann bejtinmen. 


Darauf der Herr: Ich werde einen Nlann an die 
Spite ftellen, der Geift hat und Feine Schwäche befitt, der 
nicht nur an der Spibe fteht, jondern aucd die Spiße 
bildet, der das Dolf führt und leitet. 


Yimm den Jehofchuah, deinen Bedienten, der von Ju: 
gend auf als Knecht bei dir in der Schule, ein folcher AlTann ift 
würdig, das Dolf zu führen und zu leiten, das ift ein lflann. 
Kege deine Hand auf ihn als Heichen, daß du ihn im 
Auftrage des himmlifchen Daters an deine Stelle wähleft, 
an der Spite des Dolfes zu ftehen, nicht weil er ein 
treuer Anhänger war, nein, weil er würdig ift, weil ich 
ihn dazu beftimmt habe, das zu erfegen, was Du dem 
Dolfe gewefen. 


So möchten wir auch mit diefer Bitte fchliegen, daß 
der himmlische Dater dafür forgen möge, daß nicht nur 
für unferen Derein ein Erfab geboten werde, fondern 
überhaupt, daß er in der Welt folhe Männer möge erftehen 
lafjen, die Geift befisen und welche fchaffen und wirken, 
wie der unvergeßlihe Lazarus Bıhlvarı gefegneten 
Andenkens es gethan. 





Wenn wir uns fagen Fönnten, daß wir ihn fo leicht 
uns erjesen Fönnten, allerdings, da wäre unfere Trauer 
leicht aufzugeben, wie bei Jehofchuah: 

V.23, Mlofis 34. 8.9. 

„Ste beweinten ihn 30 Tage, dann hörten fie auf 
zu weinen und zu trauern, weil jofort der Erfaß da war.” 

Aber in unferen Seiten, wo finden wir wieder folche 
Nänner, folhe Säulen, dte im Stande wären, folhe Kücen 
auszufüllen, wie diefer Alann. 

Wir Fönnen nur an den himmlischen Dater die 
Bitte richten, der jchon fo viele Kücken ausgefüllt, der Schon 
dafür geforgt, daß dte verfchiedenen Säulen nicht ganz zu: 
fammengejtürzt jind. 

Er wird auch dafür forgen, daß in Israel diefe 
Süce wieder ausgefüllt wird. 

Dann Fönnen wir uns jelbjt in diefer traurigen 
doppelt traurigen Seit des IS teöften und Fönnen jagen: 

„Der Herr wicht die Thränen von jeden Antlig.“ 

es. 25 8 

Berade der heutige Tag erinnert uns an Derfolg 
ungen aus früheren Jahrhunderten, wie folhe audy leider 
in hiefiger Stadt ftattfanden. 

Der Allgütige hat uns jedod immer. gerettet und 
geholfen, er wird uns auch weiter beiftehen, bis die Seit 
gefonmmen, von der «es heißt, es werden Feine Thränen 
mehr fließen. 


* 


es. 59. 20. 
Es wird feinen Tod mehr geben, die Exrlöfung wird 
su uns fonmten! 








